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Zusammenfassung 

In den letzten Jahren wurde ein mehrjähriges Quellenmeß- und -kartierungsprogramm in den Niederen Tauern durchgeführt. Neben den 
Ergebnissen mehrerer Abflußmeßkampagnen und Quellenkartierungen liegt als wichtigstes Teilergebnis die Verifizierung der Zusammen
hänge zwischen periglazialen Blockgletschermassen als Speichermedien und größeren Quellaustritten vor. Dieser eigene Quelltypus wird 
als „Blockgletscherquelle" bezeichnet. An typischen bzw. hinsichtlich der Schüttungsmenge bedeutenderen Quellen wurden über mehrere 
Jahre hindurch Messungen der hydrologischen Grundparameter durchgeführt. 

Rock Glaciers and Springs 
in the "Niedere Tauern" (Styria) 

Abst rac t 

Since 1987 a springwater measuring and geomorphological mapping programme has been launched in the "Niedere Tauern", Styria, 
Austria. One of the main findings of these investigations is the relation between the occurrence of big springs and periglacial rockglaciers. 
This interdependence is due to the fact that rockglaciers are preferred groundwater reservoirs. These springs are named "Blockgletscher
quellen". Over the years hydrological data (e.g. amount of water discharge, temperature, electrical conductivity, pH as well as basic hydro-
chemical data) have been recorded from several springs ofthese large reservoirs. These investigations were requested and financed by the 
state government of Styria. 

1. Einleitung 

Im Auftrag der Steiermärkischen Landesregierung, FA 
lila, Referat für wasserwirtschaftliche Rahmenplanung, läuft 
seit 1987 am Institut für Umweltgeologie und Ökosystem
forschung, Joanneum Research, ein mehrjähriges Pro
gramm zur „Erkundung von Quellen in den Niederen Tau
ern". Ein Teil der Arbeiten (Abflußmessungen südlich des 
Alpenhauptkammes) wurde von GAMERITH und STADLER (GA-
MERITH & STADLER, 1990) durchgeführt. Abflußmessungen 
konnten teilweise gemeinsam mit KRAINER (KRAINER, 1987; 
KRAINER & UNTERSWEG, 1989), Blockgletscher- und Quellen
messungen mit SCHWENDT durchgeführt werden (SCHWENDT 
& UNTERSWEG, 1992; UNTERSWEG & SCHWENDT, 1992). Zu
letzt wurde von UNTERSWEG & SCHWENDT (1994) zusammen
fassend berichtet. 

2. Ausgangssituation 
und Problemstellung 

Aus dem gesamten Areal der steirischen Niederen Tauern 
mit einer Fläche von mehr als 3000 km2 lagen bisher hin
sichtlich der Quellensituation kaum Daten vor. Abgesehen 
von der allgemeinen Kenntnis, daß in kristallinen Gebirgen 
eher eine Vielzahl kleiner Quellen zu erwarten ist, wenn man 
die an die Marmorzüge gebundenen Karstquellen ausklam
mert, fehlten Detailuntersuchungen. Die Gegebenheiten im 
Hinblick auf die Reserven für eine Trinkwassernutzung wa
ren in dieser während des Pleistozäns stark glazial über
formten Gebirgsgruppe weitgehend unbekannt. 

Die Hauptmasse der Niederen Tauern kann als hydrogeo-
logisch recht einheitlicher Bereich angesehen werden. Es 
handelt sich zum überwiegenden Teil um kristalline Gesteine 

*) Anschrift der Verfasser: Dr. THOMAS UNTERSWEG, Mag. ANDREAS SCHWENDT, Institut für Umweltgeologie und Ökosystemforschung, JOAN
NEUM RESEARCH Forschungsgesellschaft m.b.H., Steyrergasse 17, A-8010 Graz. 
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(Schiefer und Gneise; FLÜGEL & NEUBAUER, 1984). Die Unter
schiede der einzelnen Gesteinseinheiten beschränken sich 
meist auf unterschiedliche Kluftwasserwegigkeiten in den 
massigeren quarzreichen und den schiefrigen glimmerrei
chen Gesteinen. Hydrogeologisch wirksame Ausnahmen 
des generellen Verhaltens stellen nur die verbreitet einge
schalteten Marmorzüge (Bretstein- und Sölker Marmor) dar, 
sowie karbonatische Anteile des Zentralalpinen Mesozoi
kums ganz im Westen an der salzburgischen Grenze. 

Die pieistozäne Entwicklung ist durch einen mehrfachen 
Auf- und Abbau des alpinen Eisstromnetzes während der 
Kalt- bzw. Warmzeiten charakterisiert. Durch Gletscherwir
kung einerseits und die intensive Frostsprengung anderer
seits wurde viel Schutt produziert. Diese glazialen bzw. pe
riglazialen Lockergesteinsmassen stellen zusammen mit 
der erosiven Überformung wichtige, die alpinen Kar- und 
Tallandschaften prägende Elemen
te dar (VAN HUSEN, 1987). 

4. Abflußmessungen 

Abflußmessungen wurden im gesamten Bereich der stei-
rischen Niederen Tauern mehrmals, und zwar jeweils mög
lichst in trockenen Witterungsperioden - meist im Spät
herbst - bei niedrigen Abflußverhältnissen vorgenommen. 

Insgesamt wurden dabei nördlich des Alpenhauptkam
mes 69 und südlich davon 44 Teileinzugsgebiete mit ge
nauer Festlegung der einzelnen Meßstellen erkundet (KRAI
NER, 1987; KRAINER & UNTERSWEG, 1989; SCHWENDT & UN

TERSWEG, 1992; GAMERITH & STADLER, 1990). 

Besonderes Augenmerk wurde dabei auf die Erkundung 
und detaillierte Dokumentation der einzelnen Meßstellen 
gelegt. Einerseits sollen für die angewandte Methode (Salz
verdünnung) günstige Meßstrecken mit turbulenten Strö
mungsverhältnissen und möglichst ohne Umläufigkeiten 

3. Untersuchungs
methoden 

Ein Hauptproblem bei der Größe 
des Gesamtgebietes der Niederen 
Tauern war die Entwicklung eines 
geeigneten methodischen Ansat
zes, der es gestattete, einerseits 
möglichst rasch einen Überblick 
über die hydrologische Situation 
des Gebietes und andererseits 
möglichst detaillierte Kenntnisse 
besonders interessanter Bereiche 
zu erhalten. Die Untersuchung soll
te helfen, Unterschiede im Ge
samtgebiet herauszufinden bzw. 
eventuell Teilgebiete bzw. Quell
gruppen für zukünftige Nutzungen 
einzugrenzen. 

Dazu wurden folgende Wege 
beschritten: 
1) Abflußmessungen an den der 

Enns und Mur tributären Bä
chen. 

2) Quellenkartierungen in typi
schen Einzugsgebieten. 

3) Systematische Untersuchun
gen von glazialen und perigla
zialen Schuttmassen bzw. be
deutenderen Quellen. 

4) Mehrjährige Beobachtung von 
sogenannten „Blockgletscher
quellen" 

Abb. 1. 
Beispiel eines Stammblattes für die Ab
flußmessungen in den Niederen Tau
ern. 
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Niedere Tauern 
ABFLUSSMESSSTELLEN 

STAMMBLATT 
Bezeichnung d, Heßstelle: 

LARtiHKARALX 

ÜU 

NUMMER 

Gewässer: 
LAHCüKASHACXi 

Gemeinde: DoXNi'MBACSWALD 

erste Erhebung stmt 

,„ A. XRAIMK T. 
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Fläche d.orogx.Einzugsgebietesi 16. 3 km 
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BachfassüAg für KKW unitü I i<- i Aar AcerhaXc Ar r EiraUndung des Fteclerbaches; 
Meßpusikt beim Beginn des S t a u b f r e i che*, Eingabepunkt nach a l t e s Saiäsmreg zu 
Lärchkaraj.cr ca . i 20 in b a c h a u i v e r i v , r e l a t i v rasche , t u r b u l e n t e Striiraung; 

DATO« 

7 . 1 1 . 1 9 8 8 

METHODE 

i ctaisch . 

Q (1/s) 

2«& 

qll/s.km'j 

19,7 

Wi t texung, Jtisfl u/3 v e r h . 

n i e d r . T r a c k e n ^ e t t e r a b £1 

AbstichmaS 

Abstichmeßpunkt; Geologische Verhältnisse: 

am Heßp-unkt in der Böschung 
phyll .Glirsmerschie fei acsr.eheadA 
i » Bachbett grober Mildbachschutt 

im E i n z u g s g e b i e t (Grcv.ai:- )(> Lnrsmeraohi e f e r d 
wc lce r Gl immersch ie fe rzooe mii g rapi i i t i so .be 
Einschaltungen und e inze lnen Marmor 
(Bret s te in -Typus) 

Bemerkungen! 

Kraftwerk beim 2u~ 
saasEenflufl tarehkar- / 
Ponnersbsch (1066 m); 
für Zufahrt zum 
Meßpunkt S c h l ü s s e ! 
beim Forstamt in 
Dünnersbach e i n b o i e n ; 
Ab^vg. vom Lärehkar-
aloweg nach l i n k s zur 
Brücke 1242 b«in> 
ehemal iges GJft.Klein
bauer; 
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Abb. 2. 
Ausschnitt aus der Karte 
der Abflußmeßgebiete und 
Quellenaufnahmegebiete in 
den Niederen Tauern. 

gefunden werden, an
dererseits müssen für 
mehrmalige Messungen 
und Meßreihen Meß
punkte bzw. -strecken 
ohne Schwierigkeiten 
wiedergefunden werden 
können, um die Ver
gleichbarkeit einzelner 
Reihen zu gewährlei
sten. 

Aus diesen Gründen 
wurden sogenannte 
„Ablußmeßstellen-
Stammblätter" ange
legt, auf denen lokale 
Daten und Beschrei
bungen, geologische 
Angaben etc. vermerkt, 
aber auch Meßergebnis
se eingetragen werden 
(Abb. 1). Als günstig ha
ben sich auch tech
nisch-organisatorische 
Hinweise erwiesen, wie 
z.B. Angaben über Um
leitungen von Bächen 
für Kleinkraftwerke, Zu
fahrtsmöglichkeiten, 
Schlüsselsdepots für 
abgesperrte Forststra
ßen etc. 

WASSERRESERVEN NIEDER! TAUERN 
ABFLUSSME8SQEBIETE 1968,1989 

QUELLENAUFNAHMEGEBIETE 

BLOCKOLETSCHER 

OUELLENAUFNAHMEQEMETE 

LEGENDE; 

@m ABFLUSSMESSTELLE 

2 0 . 8 ABFLUSSPENDE (tatan*) 

L. GRENZEN DER OROGHAPHISCHEN EINZUGSGEBIETE 

• " • WASSERKRAFTWERKE 

\zzz EINZUGSGEBIETE DER 1. MESSTOUR S 8 8 
(Wwta durch VargMchtmaMungan angaglichMi) 

Die Ergebnisse der 
Abflußmessungen, die 
eine eher übersichtsmä
ßige Erkundung darstel
len, sind ausschnitts
weise auf Abb. 2 dargestellt. Auf der Karte sind mehrere 
Meßtouren enthalten, wobei in den Teileinzugsgebieten die 
Abflußspenden in l/s-km2 eingetragen sind. Die Werte liegen 
durchwegs um 20 l/s-km2, teilweise auch etwas darüber. 
Insgesamt zeigen die Meßergebnisse keine unerwarteten 
Extremwerte. In erster Linie liegt das wohl darin begründet, 
daß die gemessenen Teileinzugsgebiete flächenmäßig rela
tiv groß sind. Die Unterschiede von wenigen l/s-km2 zwi
schen einzelnen Einzugsgebieten dürften auf lokale Fakto
ren wie Höhenlage, unterschiedlichen Niederschlagsbe
dingungen, Exposition oder Bewuchs zurückzuführen sein. 
Einen Extremwert stellen die 66,1 l/s.km2 im Einzugsgebiet 
des Preuneggbaches im äußersten Westen der steirischen 
Niederen Tauern dar. Dieser Wert ergibt sich durch den Aus
tritt großer Karstquellen auf der Ursprungalm, deren orogra-
phisches Einzugsgebiet kleiner ist als das durch die Karst
entwässerung bedingte tatsächliche (Steirische Kalk
spitze). 

ß ^ 

5. Quellenaufnahmen 
Im gesamten Bereich der Niederen Tauern gibt es nur we

nige Gebiete, aus denen systematische Quellenaufnahmen 
vorliegen. In der Hauptsache wurden sie in den 70er Jahren 
vornehmlich im Gebiet der Seckauer Tauern im Auftrag des 
Referates für wasserwirtschaftliche Rahmenplanung der 
Steiermärkischen Landesregierung durchgeführt. Diese 
Kartierungen wurden in verschiedenen Jahren und Jahres
zeiten bei unterschiedlichen meteorologischen Rahmenbe
dingungen unternommen; darüber hinaus sind die Ergeb
nisse offensichtlich auch unterschiedlicher Qualität und da
her untereinander kaum vergleichbar. 

In einigen Bereichen der Niederen Tauern wurden im Zuge 
des vorliegenden Projektes neue Quellenkartierungen 
durchgeführt, die zwar aus technischen Gründen auch in 
verschiedenen Jahren vorgenommen werden mußten, es 
wurde jedoch auf die Qualität der Aufnahmen - sorgfältige 
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und vollständige Erfassung aller Quellen, exakte kartogra
phische Darstellung, Messung der hydrologischen Grund
parameter sowie Kartierung von quartären Lockermassen -
besonderes Augenmerk gelegt. 

Damit liegen bisher aus dem Gesamtgebiet der steiri-
schen Niederen Tauern Quellenkartierungen auf einer Flä
che von 393 km2 vor, wobei insgesamt 4841 Quellen kartiert 
und zumindest die hydrologischen Grundparameter 
(Schüttung, Temperatur, elektrische Leitfähigkeit) gemes
sen wurden. 

Nach diesen Aufnahmen können 3 Quelltypen unterschie
den werden: 
1) Kleine Quellaustritte mit Schüttungen von wesentlich 

weniger als 1 l/s, wie sie aus Kristallingebieten als ty
pisch bekannt sind. 

2) Quellen aus Karbonatgesteinen (z.B. Karstquellen aus 
Marmorzügen) mit durchwegs bedeutenderen Schüt-
tungsmengen (meist mehrere l/s). 

3) Quellen aus bedeutenderen Schuttmassen: aus Morä
nen und den in vielen Gebieten reichlich vorhandenen 
periglazialen Schuttmassen, den fossilen Blockglet
schern. 

6. Kartierung der Blockgletscher 

Die Erfahrungen aus den Quellenaufnahmen führten zur 
Kartierung von Blockgletschern als bedeutende Schutt
massen, aus denen infolge ihrer Position in Hochtaltrögen 
bzw. Karen konzentrierte Wasseraustritte zu erwarten wa
ren. Die fossilen Blockgletscher der Niederen Tauern sind im 
Spätglazial, nach dem Rückzug des hochglazialen würm
zeitlichen Eisstromnetzes unter periglazialen Bedingungen 
entstandene Schuttströme bzw. Schuttanhäufungen, die 
als Wasserspeicher in Frage kommen. 

Da das Phänomen der Blockgletscher bisher in der die 
Region betreffenden Literatur insgesamt nur wenig Beach
tung gefunden hatte (NAGL, 1976; LIEB, 1987), erschien eine 
Beschäftigung mit dieser Materie einerseits aus wissen
schaftlicher Sicht zur Gewinnung von Grundlagenmaterial 
interessant, andererseits sollte der Frage nach der prakti
schen Bedeutung dieser spätglazialen Schuttmassen für 
wasserwirtschaftliche Belange nachgegangen werden. 

Nach der gängigen Theorie (BARSCH, 1969) sind aktive 
Blockgletscher von Eis durchsetzte Blockschuttmassen 

(ice-cemented rock glacier) von 20 bis 200 m Mächtigkeit 
und einigen 100 m Länge, die sich langsam - rezent im 
Durchschnitt mit 5-100 cm/Jahr tal - bzw. hangabwärts 
fortbewegen. Ihre Oberfläche ist infolge der Bewegung in 
Wälle und Rinnen gegliedert, typisch ist ein steil abfallender 
Stirnwall mit 32-40° Neigung, Es werden aktive, inaktive 
und fossile Blockgletscher unterschieden. Die aktiven For
men liegen im heutigen Permafrostbereich, das Porenvolu
men des Schuttes ist mit Eis erfüllt und sie bewegen sich. 
Inaktive Blockgletscher wurden unter kälteren Klimabedin
gungen als den heutigen gebildet; sie beinhalten noch nicht 
ausgeschmolzenes Eis, bewegen sich aber nicht mehr. Fos
sile Blockgletscher, wie sie in den Niederen Tauern vorlie
gen, enthalten heute kein Eis mehr und bewegen sich nicht. 
Ausnahmen könnten in den höchstgelegenen Teilen der 
Schladminger Tauern vorliegen; die entsprechenden akti
ven bzw. inaktiven Formen sind aber nicht näher unter
sucht. 

Infolge des Ausschmelzens des Eises sind die fossilen 
Blockgletscher in sich zusammengefallen, kollabiert, womit 
40-60 % Volumensverlust einhergingen (BARSCH, 1983). Es 
ist damit zu rechnen, daß teilweise auch im Blockgletscher 
vorhandenes Feinmaterial ausgeschwemmt wurde. 

Diese Schuttmassen liegen heute je nach den geomor-
phologischen Voraussetzungen als Loben, Girlanden oder 
mächtige Schuttzungen vor. Auffallend sind die durchwegs 
vorhandene Grobblockigkeit und der meist scharfkantige 
Habitus der Blöcke. Meist herrscht ein wildes Gewirr von 
Rinnen, kesselartigen Vertiefungen und Wällen. Feinmate
rial ist an der Oberfläche kaum zu sehen. Der Bewuchs geht 
je nach Höhenlage von Waldbeständen (Fichte, Zirbe) über 
Legföhren zu fleckenhaft verbreiteten Almgrasvorkommen 
über. Die Blöcke selbst sind durchwegs von Flechten be
wachsen (Abb. 3, Abb. 4). 

Um einen Überblick über das Gesamtgebiet zu gewinnen, 
wurde zunächst eine stereoskopische Auswertung von Luft
bildern durchgeführt, wobei alle Blockgletscher bzw. block-
gletscherverdächtigen Formen erfaßt wurden. Einen Aus
schnitt aus der Karte zeigt Abb. 2, der Originalmaßstab ist 
1 : 100.000. Zusammenhänge mit Moränenwällen, die Art 
der Vegetationsbedeckung bzw. erkennbare Bachläufe er
brachten neben statistischen Parametern über Größe, Ex
position und Höhenlage der Formen Hinweise auf Gebiete, 
in denen günstige Voraussetzungen für größere Quellaus

tritte gegeben sein könnten. 
Insgesamt wurden mit Hilfe der 

Luftbildauswertung 487 blockglet-
scherverdächtige Formen im Maß
stab 1 : 25.000 kartiert, 98 davon 
sind bedeutendere Bildungen mit 
Längen von mehr als 500 m. Einen 
Überblick zeigt die Darstellung 
1 : 50.000 (Ausschnitt, Abb. 5). 

Abb. 4. 
Oberfläche des Blockgletschers Hölltal 
H3; Blickrichtung Norden, 



üockgletscherun arenTe 
51 

Abb. 3. 
Typische Großform eines fossilen 
Blockgletschers (Hölltal H3). 
Die mächtige Stirn der höher gelegenen 
Zunge (jüngere Generation) liegt auf 
einer älteren Blockgletschermasse 
(siehe Abb. 9). 
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Ausschnitt aus der Übersicht über bedeutende Blockgletscher und Blockgletscherquellen in den Triebener und Seckauer Tauern. 
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Abb. 6. 
Exposition der Blockgletscher in den Niederen Tauern. 
Gesamtanzahl: 487 Formen. 

Nach den geomorphologischen Kartierungen liegen meh
rere Generationen (2-3) von Blockgletschern in unter
schiedlichen Höhenlagen vor. Man muß davon ausgehen, 
daß es zu verschiedenen Zeiten des 
Würm-Spätglazials (während der Stadiale) 
zu einer verstärkten Blockgletscherbil
dung und -bewegung kam (LIEB, 1987). 
Die tiefste und älteste Generation - heute 
durchwegs unter der Waldgrenze und da
her auch von Wald bestockt - reicht mit 
den teilweise noch gut erhaltenen Stirn
wällen bis unterhalb von 1600 m Sh her
ab. Häufig handelt es sich um zusammen
hängende Großformen. 

Abb. 7. 
Beziehung zwischen der Länge (in m) und Ex
position (in °) der Blockgletscher der Niederen 
Tauern. 

Besonders ausgeprägte Formen, auf die bereits NAGL 
(1976) hingewiesen hat, finden sich in den östlichen Anteilen 
der Niederen Tauern vor allem im Bereich der Seckauer Tau
ern, und zwar sowohl auf der Nord- als auch auf der Südsei
te in der Nähe des Alpenhauptkammes (Abb. 2 und 
Abb. 5). 

Der Grund dafür, daß es in diesen Bereichen zu so ausge
prägten Blockgletscherbildungen kam, liegt darin, daß hier 
am Ostrand der alpinen Eisbedeckung bereits während des 
würmzeitlichen Hochglazials kein zusammenhängendes 
Eisstromnetz mehr Bestand hatte. Nur noch relativ kurze 
Tal- bzw. Kargletscher waren vorhanden (VAN HUSEN, 1987). 
Zu Beginn des Würm-Spätglazials wurden in diesem Gebiet 
beim Abschmelzen des Würmeises zuerst größere Karräu
me eisfrei, in welchen sich die Blockgletscher als Ergebnis
se periglazialer Prozesse des Permafrostbereiches entwik-
keln konnten; auch stand Material in großer Menge zur Ver
fügung - einerseits als glazial transportierter und aufbereite
ter Moränenschutt - andererseits als periglazialer Frost
schutt. Die Mehrgliedrigkeit der Bildungen ist Ausdruck des 
phasenhaften Eisrückzuges im Spätglazial. 

7. Detailkartierung 
von Blockgletschern und Quellen 
in den östlichen Niederen Tauern 

Als nächster Arbeitsschritt wurden in den Seckauer Tau
ern stichprobenartige Kartierungen von Blockgletschern 
und Quellen vorgenommen, mit dem vorläufigen Ergebnis, 
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Histogramm der Verteilung der Blockgletscher
längen (m) in den Niederen Tauern. 
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Abb. 9. 
Mehrteiliger Blockgletscher Hölltal H 3 (Ingeringgebiet) mit 
Quellen. 

daß die fossilen Blockmassen tatsächlich günstige 
Speichermassen darstellen können. In den block-
gletscherreichen Gebieten ist eine Konzentration der 
anfallenden Wassermengen auf wenige größere 
Quellaustritte zu beobachten. Bei einem fast völligen 
Zurücktreten der kleinen Quellen (bis 1 l/s) wurden 
viele typische Situationen angetroffen, wo im Bereich 
von Blockgletscherstirnen größere Quellaustritte von 
mehreren l/s bis mehreren 10er l/s festgestellt wer
den konnten. 

Diese Ergebnisse führten zu einer systematischen 
Kartierung von Blockgletschern und dazugehörigen 
Quellen in den Seckauer und Triebener Tauern, zur 
Auswahl typischer „Blockgletscherquellen" für wei
tere Untersuchungen und schließlich zu mehrmali
gen Messungen hydrologischer Grundparameter mit 
einfachen physikalischen und chemischen Feldme
thoden an 22 ausgewählten Quellen. 

Das detailliert untersuchte Gebiet umfaßt den öst
lich der Verbindung Trieben - Möderbrugg gelegenen 
Anteil der Niederen Tauern, namentlich die Seckau
er- und Triebener Tauern. In jenen Einzugsgebieten, 
in denen in der ersten Projektphase größere spätgla
ziale Schuttmassen festgestellt werden konnten, 
wurden Aufnahmen des Gewässernetzes sowie 
eine Abgrenzung der Lockermassen vom Festge
stein durchgeführt. Bei der Quellenaufnahme wur
den nur Austritte mit Schüttungen ab 1 l/s berück
sichtigt. 

Typische durchschnittliche Schüttungsmengen 
Blockgletscherquellen belaufen sich auf Werte zwischen 
mehreren bis 25 l/s (in Trockenwetterperioden). Allerdings 
lassen jene Quellen, an denen in verschiedenen Jahreszei
ten Messungen durchgeführt wurden, größere Schüttungs-
schwankungen erkennen. Von wasserwirtschaftlicher Rele
vanz sind sicherlich Austritte zwischen 20 und 30 l/s, wie sie 
etwa im Feistritzgraben, im Hölltal, im Hirschkarl oder Dürr
thal kartiert wurden (Abb. 9). Der Name Dürrthal ist ein Hin
weis auf das weitgehend wasserlose Kar, dessen Abfluß aus 
nur einer größeren Quelle etwas unterhalb der Blockglet
scherstirn gespeist wird (S 22/I-6: ca 30 l/s) (Abb. 9). Die 
bisher größte bekannte Blockgletscherquelle ist die „Hoch-
reichhartquelle" (N 37/H-5), der in 1520 m Sh gelegene 
Ursprung des Stubalmbaches. Es werden durch diese Quel
le weitreichende Karlandschaften nördlich des Hochreich-
hart entwässert. Die Schuttmassen reichen bis in Höhen von 
über 1900 m Sh (Abb. 10). An dieser Quelle wurden bisher 
die meisten Schüttungsmessungen durchgeführt, u.a. von 
GÖDEL (1993), die zu verschiedenen Jahreszeiten Ergebnis
se zwischen 52 und 259 l/s erbrachten. Die Messungen der 
Quellen wurden während spätherbstlicher Trockenperioden 
in den Jahren 1990 bis 1992 vorgenommen. Abb. 11 zeigt 
ein Beispiel einer kleineren, aber typischen Blockglet
scherquelle. 

Das Quellwasser wurde an Ort und Stelle mit einfachen 
Feldmethoden hydrochemisch untersucht. Bestimmt wur
den folgende Parameter: Nitrit, Nitrat, Sauerstoff, Eisen, 

&m fossiler Blockgletscher mit 
ausgeprägtem Stirnwall 

S 22/I-6 Quelle mit projektbezogener Bezeichnung 

von Calcium, Chlorid, Gesamthärte, Carbonathärte, pH-Wert. 
Die Quellwässer weisen durchwegs eine äußerst geringe Mi
neralisation auf und sind sehr Sauerstoff reich. Die Gesamt
härte liegt meist unter 5° dH, die Carbonathärte zwischen 
0,4 und 2° dH. Die Werte für die elektrische Leitfähigkeit lie
gen meist unter 40, kaum jemals über 50 uS/cm bei 25°C. 

8. Ergebnisse und Schlußfolgerungen 

Abflußmessungen wurden an insgesamt 113 Meßstellen 
im Gebiet der Niederen Tauern zu mehreren Zeitpunkten 
durchgeführt. Die Werte für die Abflußspenden liegen 
durchwegs um 20 l/s-km2 bzw. etwas darüber. Der hohe 
Wert von 66,1 l/s-km2 für das Preuneggtal ergibt sich durch 
die Karstentwässerung im Bereich der Steirischen Kalk
spitze. 

In den Niederen Tauern liegen bisher auf einer Fläche von 
393 km2 detaillierte Quellenaufnahmen vor. Insgesamt wur
den dabei 4841 Quellen kartiert bzw. die hydrologischen 
Grundparameter gemessen. 

Drei Quelltypen sind zu unterscheiden: 
- Kleine, für Kristallingebiete typische Quellen 

(Q = meist < 1 l/s) 
- Karstquellen aus Karbonatgesteinen 

(Q = meist mehrere l/s) 
- Quellen aus quartären Schuttmassen (Moränen und fos

sile Blockgletscher; 
(Q = mehrere l/s bzw. 10er-l/s) 
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Abb. 10. 
Mehrfachform von Blockglet
schern im Reichhartgebiet (Ha
genbach - Stubalmbachgebiet) 
mit Quellen, 

Nach den Untersuchun
gen der Quellen mit einfa
chen Feldmethoden sind 
die Wässer durchwegs ge
ring mineralisiert und sauer
stoffreich. Die Quellen wei
sen starke jahreszeitliche 
Schüttungsschwankungen 
auf. Genauere Aussagen 
über das Speichervermö
gen der fossilen Blockglet
scher bzw. das Abflußver
halten aus den Blockglet
scherquellen sind derzeit 
nicht möglich. Dauerbeob
achtungen von einzelnen ty
pischen Quellen, eventuell 
Tracerversuche bzw. Alters
bestimmungen der Wässer 
könnten detailliertere Er
gebnisse erbringen. 

Wenig ist bisher über die 
Trinkwasserqualität der 
Wässer nicht nur hinsicht
lich der bakteriologischen 
Eignung des Wassers ein
zelner Quellen für Trinkwasserzwecke, sondern vor allem in 
Hinblick auf den Schutz dieser Vorkommen durch eine mehr 
oder weniger wirksame Überdeckung bzw. durch die Filter
wirkung des Materials bekannt. Im Zuge der inzwischen er-

fossiler Blockgletscher mit 
ausgeprägtem Stirnwall 

N 37/H-4 Quelle mit projektbezogener Bezeichnung 

folgten Fassung der „Hochreichhartquelle" (N 37/H-5) für 
eine zunächst energetische Nutzung wurde das Wasser die
ser und einiger kleinerer Quellen der Umgebung auf seine 
Tauglichkeit als Trinkwasser untersucht. Die in den Untersu

chungsbefunden des Hygiene-In
stitutes Graz ausgewiesenen Ge
samtkeimzahlen schwanken zwi
schen 0 und 35 und lassen bei 
einer ordnungsgemäßen Fassung 
der Quellen einwandfreies Trink
wasser erwarten (GAMERITH, 
1993). 

Abb. 11. 
Austritt einer typischen Blockglet
scherquelle: Sundlquelle S 21/1-12 im 
Ingeringgebiet aus der Stirn des Block
gletschers Sundl 1 (Q: 6 l/s). 
Typischer Quellaustritt mit Steinpfla
ster. In der oberen Bildhälfte befindet 
sich - von Legföhren verdeckt - der An
stieg der steilen Blockgletscherstirn. 
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Dank 

Die im Zusammenhang mit den Blockgletschern stehenden For
schungen wurden vom Jubiläumsfonds der Österreichischen Na
tionalbank (Jubiläumsfondsprojekt Nr. 3454) gefördert. 
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